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34. Jahrgang. 1889.

Schweizerische Lehrerzeilong.
Organ des schweizerischen Lehrervereins.

— — >§§§<——
JVs 36. Erscheint jeden Samstag. 7. September.

Aboimementspreis: jährlich 5 Fr., halbjährlich 2 Fr.-60 Up., franko durch die ganze Schweiz. — Insertionsgebühr: die gespaltene Petitzeile 15 Rp. (15 Pfennige). —
Einsendungen fur die Redaktion sind an Herrn Semiiiarlelirer Utzinger in Küsnatfit (Zürich) oder an Herrn Sekundarlelirer Fritsclii in Neamünster

oder an Herrn Schnliiispektor Stucki in Bern, Anzeigen an J. Hnbers Buclidruckerei in Franenfeld zu adressiren.

Inhalt : Prüfungsreglement und Studienplan für bernerische Sekundarlehrer. I. — Zuger-Korrespondenz. — Der Handfertigkeits-
Unterricht in der diesjährigen allgemeinen deutschen Lehrerversammlung. — Aus amtlichen Mitteilungen. — Schulnachrichten. —
Literarisches. — Schulkapitel Zürich. —

Prüfungsreglement und Studienplan für
bernerische Sekundarlehrer.

I.
St. Die Erziehungsdirektion des Kantons Bern hat

unter dem Datum des 1. Juni ein neues Prüfungsregie-
ment für Sekundarlehrer und zugleich einen neuen Studien-

plan für die Studirenden des Lehramtes erlassen. Die

Anforderungen an die Bildung der Mittelschullehrer haben
in den letzten Dezennien in unserm Kanton die mannig-
faltigsten Wandlungen erfahren, wie der Umstand beweist,
dass seit dem Jahre 1862 nun bereits das /i'w/Üe Regle-
ment über Sekundarlehrerprüfungen das Licht der Welt
erblickt hat. Einige Notizen mögen den Gang dieser Wand-

lung bezeichnen.
Das Reglement von 1866, welches zunächst dasjenige

von 1862 ablöste, verlangt von jedem Bewerber eine Prü-
fung in Pädagogik (incl. Probelektion) und Muttersprache.
Es lässt im übrigen die Wahl zwischen a. zwei alten
Sprachen und Geschichte, &. Französisch und Geschichte,
c. Mathematik, Naturwissenschaften und Geographie, und

verlangt endlich noch ein Examen in zwei weiteren Fä-
ehern, von denen wenigstens das eine ein Wissenschaft-

liches sein musste. So war dafür Sorge getragen, dass

jeder, der in den Besitz eines bernerischen Sekundarlehrer-
patents gelangen wollte, ungefähr in der Hälfte der auf
dieser Schulstufe vorkommenden Fächer sich ausweisen

musste, eine Forderung, welche dem Umstände völlig ge-
recht wurde, dass die Mehrzahl der bernerischen Sekundär-
schulen zweiklassig ist und Fächeraustausch hat. Selbst-
redend konnten unter diesen Umständen die Anforderungen
an die wissenschaftliche Bildung der Bewerber keine hohen
sein. So wurde z. B. in Mathematik bloss bis zu den

Gleichungen zweiten Grades, zur niedern Analysis (incl.
binomischer Lehrsatz) und zur ebenen Trigonometrie ge-
gangen. Es war tatsächlich möglich, sich innerhalb seiner

vier Wände auf das Sekundarlehrerexamen genügend vor-
zubereiten, und viele haben unter diesem Reglement gute
Examen gemacht, ohne je eine Vorlesung besucht oder

ausser Landes zur Erlernung einer zweiten Sprache einen

längern Aufenthalt gemacht zu haben. Das Examen war
lediglich eine etwas verschärfte Primarlehrerprüfung mit
Fächerteilung.

Dieses Reglement blieb bis 1878, also 12 Jahre, in
Kraft Unterdessen hatten aber einige Examinatoren,
grösstenteils Professoren, immer nachdrücklicher geltend
gemacht, dass die vorgeschriebenen Leistungen für Lehrer,
die an Anstalten mit teilweise „wissenschaftlich vorberei-
tendem" Charakter, welches Attribut unseren Sekundär-
schulen noch heute, freilich im ganzen wohl nicht gerade
mit viel Recht, reglementarisch gesichert ist, absolut un-
zulängliche seien. Übrigens war den Lehramtskandidaten
unterdessen das Studium an der bernerischen Hochschule
durch Einrichtung der sogen. Le7M-amfese/ra7e erleichtert
worden. Diese letztere bestand und besteht noch heute
wesentlich darin, dass eine Anzahl Professoren verpflichtet
sind, in einem Teil ihrer Vorlesungen auf die Vorbildung
und die Bedürfnisse der Lehramtskandidaten Rücksicht
zu nehmen. Waren im frühern Reglement die praktischen
Rücksichten auf die unmittelbaren Bedürfnisse der Se-

kundarschulen einerseits und auf die leichte Erhältlich-
keit des Patents (es fehlte sehr an patentirten Sekundär-
lehrern) anderseits auf Koston der wissenschaftlichen Aus-

bildung der Kandidaten in den Vordergrund gestellt worden,
so geschah nun das Umgekehrte. Die Anforderungen in
einzelnen Fächern wurden plötzlich enorm in die Höhe

geschraubt, z. B. in deutscher Sprache auch Kenntnis des

Mittelhochdeutschen, in Mathematik auch höhere Analysis,
Integral- und Differenzialrechnung verlangt u. s. w. Da
man indessen einem Manne, der für durchschnittlich jähr-
lieh 2000 Fr. auf einem Dorfe Schule zu halten in Aus-
sieht hat, nicht dieselbe akademische Studienzeit zumuten
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durfte wie einem Geistlichen, dessen Einkommen so ziem-

lieh auf das Doppelte zu schätzen ist, so musste die

Fächerteilung beim Examen möglichst weit geführt werden.

In der Tat wurde dieselbe so weit zugelassen, dass es

möglich war, mit einem Examen in drei Sekundarschul-
fächern sich ein vollständiges Sekundarlehrerpatent zu
erwerben. So konnte es vorkommen, dass ein patentirter
Sekundarlehrer bei seiner Anstellung in keinem von den

Fächern, in denen er sich weiter ausgebildet hatte, zu
unterrichten bekam. Der in Verbindung mit diesem Regle-
mente erlassene Studienplan für Lehramtskandidaten sah

eine zweijährige akademische Studienzeit voraus.
Fünf Jahre später, 1883, folgte wieder ein neues

Reglement. Dieses unterscheidet ähnlich wie das vorher-
gehende zwei allgemein obligatorische Fächer : Pädagogik
und Aufsatz, vier Gruppen alternativ obligatorischer Fächer :

Muttersprache, alte Sprachen und Geschichte; Mutter-
spräche, neue Sprachen und Geschichte ; Mathematik,
Zeichnen (geometrisch oder Kunstzeichnen) und Natur-
lehre, und in vierter Gruppe die letzteren Fächer und

Naturgeschichte statt Naturlehre — und endlich fakulta-
tive Fächer, in deren einem wenigstens die Prüfung be-
standen werden musste. Dabei sind die Anforderungen
in einzelnen Fächern etwas moderirt gegenüber dem

frühern Reglement. Als Ausweise für die allgemeine und

spezielle Vorbildung werden für die Zulassung zur Prüfung
ein Primarlehrerpatent oder ein Maturitätszeugnis und
ein Zeugnis über absolvirte akademische Studien verlangt.

(Schluss folgt.)

Zuger-Korrespondenz.
Im Gegensatze zu den Lehrerwahlen der Stadt, wo der

Rat bei den periodischen Wiederwahlen einen Lehrer über die

Klinge springen liess und durch Herrn Sekundarlehrer Moos

ersetzte, wurden kürzlich sämtliche Haupt- und Hülfslehrer der
kantonalen Industrieschule und des städtischen Obergymnasiums
für eine neue dreijährige Amtsdauer wieder bestätigt und zwar
als Rektor und Lehrer für Deutsch und Geschichte: R. D.
Keiser; R. D. Stadtpfarrer Utinger und Präfekt Henggeier für
Religion und Latein; Herr Koch für englische Sprache, Geo-

graphie und Handelsfächer; Herr J. Keiser für Zeichnen, Kalli-
graphie und darstellende Geometrie; Herr Dr. philolog. Egli
für alte Sprachen; Herr Bütler für Mathematik und Steno-

graphie; Herr Dr. E. Schenker für Französisch und Italienisch;
Herr Bieler für Naturwissenschaften.

Auf einen neulieh erfolgten Aufruf der zugerischen Offi-
ziersgesellschaft an die Jungmannschaft von Zug und Um-
gehung, behufs Teilnahme an einem Kurse für den militärischen
Vorunterricht III. Stufe, wie er in der Militärorganisation vor-
gesehen ist, haben sich wider Erwarten weit über 100 Jüng-
linge vom 15. — 20. Altersjahr angemeldet. 3 Sektionen zu je
26 Mann wurden mit Patrontaschen und Gewehren ausgerüstet
und ihnen gleich anfangs schon die Behandlung und Instand-
haltung der Waffe erklärt. Die 4. Sektion ist mit Kadetten-
gewehren bewaffnet worden, welche die Militärdirektion des

Kantons Zürich die Güte hatte zu verabfolgen. Unterrichtszeit
je Sonntag nachmittags von 3 — 5 Uhr. Die Teilnahme ist be-

dingt durch die Einwilligung des Vaters, Vormunds oder Prin-

zipals. Eine Uniformirung findet vorläufig nicht statt. Unter-
rieht und Unterrichtsmittel sind unentgeltlich. Zur Leitung und
zum Unterrichte haben sich verschiedene Herren Offiziere und
Unteroffiziere hergegeben, deren Tüchtigkeit im Turn- und
Militärwesen anerkannt ist, weshalb man sich von diesem Kurse,
in dem namentlich auf gute Disziplin gehalten wird, reichlichen
erzieherischen Gewinn und eine wohltätige Rückwirkung auf
das gewisserorts noch im argen liegende Schulturnen überhaupt
verspricht. Wirklich ist es eine Freude zu sehen, welch lobens-
werter Eifer beim Instruktionspersonal und bei der Mannschaft
sich kund gibt.

Während also der Hauptort des Ländchens an Sonntagen
sozusagen zu einem Waffenplatze geworden, hat sich am Ageri-
see, der den klassischen Morgarten bespült, in aller Stille eine
Institution entwickelt, welche weniger kriegerischen, als viel-
mehr spezifisch humanitären Zwecken dient; es ist der „Kinder-
garten." Das Agerital, bekannt durch dessen blühende In-
dustrie, gehört zu den begünstigsten Winter- und Höhenstationen
der Schweiz und reiht sich in dieser Beziehung neben das

Engadin und Davos. Von hoher klimatischer Bedeutung ist be-
sonders eine durch Promenaden zugänglich gemachte, sonnige
Halde über dem See, welche terrassenförmig aufgebaut und bis
zu einer Höhe von über 1000 m ansteigend zu den nebel-
freiesten, ozonreichsten und kräftigst insolirten Gegenden der
Schweiz gehört. In Würdigung dieser äusserst günstigen klima-
tischen Verhältnisse des von Nord- und Ostwinden vollkommen
geschützten, nebelfreien Tales wurde daselbst von einer Ver-
einigung zürcherischer Menschenfreunde eine Heilstätte für
skrophulöse und rachitische Kinder errichtet, nachdem vor un-
gefähr 7 Jahren schon in einer Privatanstalt des Herrn Hürli-
mann, Arzt, die ersten, von bestem Erfolg gekrönten Versuche
gemacht worden. Heute zählen die beiden Kinderheilanstalten,
die stadtzürcherische und die des Herrn Arztes Hürlimann,
über 90 Gäste; bei dortigen Privaten sind noch über 40 Kinder
in Kolonien von 5, 10 und 15 Kuranten untergebracht, und
dennoch müssen immer noch eine beträchtliche Zahl von An-
meidungen abgewiesen werden. Nach den Berichten des Arztes,
Herrn Hürlimann, und anderer haben sich viele Pfleglinge, deren

gesundheitliche Verhältnisse ein trauriges und untätiges Leben
befürchten liess, unter der geschickten und sorgfältigen Pflege
und dem Einflüsse des günstigen Klimas des Ageritales in
verhältnismässig kurzer Zeit trefflich erholt. Die meisten dieser
Kinder stammen aus Zürich und Umgegend; es befinden sich
daselbst aber auch solche aus Zug und anderen Kantonen. Auf
schattenreichen Fusswegen begegnet man häufig diesen kleinen
Kuranten; in Waldungen und lichten Höhen wird gejubelt und

gescherzt, kräftigere Knaben und Mädchen besteigen selbst den

Gottschalkenberg und den Wildspitz des Rossberges. Neben
der Pflege des Körpers geht Hand in Hand die Erziehung der

Kinder, die harmonische Entwicklung körperlicher und geistiger
Fähigkeiten, so dass die Kinder nicht nur körperlich kräftiger,
sondern auch moralisch gestärkt ins Elternhaus zurückkehren.
So ist denn im lieblichen Tale ein „Kindergarten" im eigent-
liehen Sinne des Wortes geschaffen worden, weithin Gesundheit
und Segen spendend, und die Bevölkerung, Privaten und Be-
hörden schätzen ihn hoch, obwohl dieser Zweig der Gesund-

heitspflege mehr Mühe und Aufopferung erfordert, als materiellen
Gewinn verheisst. „Über alles gehen uns die fröhlichen, un-
schuldigen und harmlosen Kinder, welche dieses Jahr leider in

grosser Zahl wegen mangelnder Unterkunft abgewiesen werden
mussten" — so lauten die Berichte von Ageri.

Zum Nachfolger des Herrn Landammann Müller als Di-
rektor des Erziehungswesens wurde in der Regierungsratssitzung
vom 29. Juli abhin Herr Ständerat Georg Keiser in Zug ernannt,
ein Mann, der sich zwar bisher auf dem Schulgebiete noch nie
in hervorragender Weise betätigt, dem aber vermöge seiner
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unanfechtbaren biedern, patriotischen Gesinnung das beste Zu-
trauen entgegengebracht werden darf.

Nachdem im Verlaufe der vorletzten Woche die Schulen
geschlossen und die Maturitätsprüfungen am städtischen Ober-
gymnasium von mehreren Zöglingen glücklich bestanden, haben
sich die auswärtigen Schüler, welche sich dieses Jahr hier in

grosser Zahl eingefunden, nach allen Richtungen der Windrose
zerstreut, und eine feierliche Sabbatruhe beherrscht nun die
Stätten, die kurz vordem noeh Zeugen eines regen Schullebens
waren.

Der Handfertigkeitsunterricht in der diesjährigen
allgemeinen deutschen Lehrerversammlung.

(Korrespondenz.)

Als die thurgauische Schulsynode in ihrer vorjährigen Ver-
Sammlung fast mit Einmut beschloss, gegenüber den //«wrf-

eine Stellung einzunehmen,
gab es Stimmen, welche der thurgauischen Lehrerschaft den

Vorwurf machten, sie hätte zu wenig Mut, um der neuen Dis-
ziplin Eingang und Verbreitung in ihrem Kanton zu verschaffen.

Es wird die Leser der Lehrerzeitung, speziell im Thür-
gau, interessiren, zu vernehmen, dass an der 28.
dewfccÄe» LeArerrersawMwZMWjr am 12. Juni d. J. als erstes
Thema die Frage : „ GeAöVt der ifaud/er<fg'Ä:ei<sr<wterric/d iw
die ÄAide« «nd in die LeÄreriiidwn^sansiuiien?" behandelt
wurde.

Es ist überraschend, wie die Thesen des ersten und
zweiten Berichterstatters der deutschen Lehrerversammlung mit
den Ausführungen des Referenten und Korreferenten der thurg.
Schulsynode übereinstimmen. Wir lassen dieselben hier folgen.

Herr Hauptlehrer Jais von Karlsruhe stellte als erster
Berichterstatter folgende Thesen auf: „1) Der gegenwärtige
Schulunterricht bildet durch die ausschliessliche Lern- und Denk-
arbeit die Geisteskraft des heranwachsenden Geschlechtes ein-
seitig aus. Schädigung der Gesundheit, praktische Unbehülf-
lichkeit, Mangel an Interesse für die gewerblichen Berufs-
arten und Scheu vor manueller Arbeit sind die auffällig zu
Tage tretenden Folgen. 2) Diese Übelstände heben zu helfen
ist am besten der Handfertigkeitsunterricht für Knaben geeignet;
denn durch einen methodisch geordneten Unterricht in gewissen
Handarbeiten wird die Geschicklichkeit der Hand gebildet, das

Auge geübt, die Bildung eines festen energischen Willens
erzielt, der Knabe geübt, für die praktischen Anforderungen
des Lebens befähigter gemacht und das Interesse für die ge-
werblichen Berufsarten wachgerufen. 3) Der Handarbeitsunter-
rieht bildet ein heilsames Gegengewicht gegen die nachteiligen
Einflüsse, welche durch überwiegend geistige Anstrengung her-
vorgerufen werden. 4) Diese wichtige Bedeutung des Hand-
fertigkeitsunterrichtes für die harmonische Erziehung der männ-
liehen Jugend lässt es wünschenswert erscheinen, dass derselbe
sich mit der Zeit Eingang in die Schulen und Lehrerbildungs-
anstalten verschaffe und ein integrirender Teil des Unterrichtes
werde."

Dem gegenüber brachte der zweite Berichterstatter, Herr
Bezirkshauptlehrer Leidig in Schwabach, folgende Thesen : „ l)Die
von den Freunden des Handfertigkeitsunterrichtes gegen den
heutigen Volksschulunterricht erhobenen, mitunter harten Vor-
würfe beruhen auf falschen Voraussetzungen, sind deswegen
unbegründet und müssen zurückgewiesen werden; es besteht
sonach auch keine Veranlassung, einen neuen Unterrichtsgegen-
stand in der Volksschule einzuführen, um die vermeintlichen
Übelstände einer geistigen Überbürdung zu heilen. 2) Der
Handfertigkeitsunterricht für die Knaben mag immerhin schätzens-
werte erziehliche und unterrichtliche Vorteile gewähren, dennoch

kann nicht zugegeben werden, dass er wie die weiblichen Hand-
arbeiten einem allgemeinen Bedürfnisse des Volkes entspringe.
Trotz aller gegenteiligen Versicherungen lenkt er die Schüler

von der ernsten Lern- und Schularbeit mehr und mehr ab,
nimmt die Kraft des Lehrers über Gebühr in Anspruch und

birgt die Gefahr in sich, in eine zeitraubende, geschäftige und
dabei noch teure Spielerei auszuarten. 3) Der Handfertigkeits-
Unterricht für die Knaben ist aus guten Gründen dem Eltern-
hause zu überlassen, kann jedoch auch «KSserÄaZö der Schule

und des Lehrplanes gepflegt werden, wo ein Bedürfnis hiefür
sich geltend macht, wie solches in den Knabenhorten, Waisen-,
Rettungshäusern und verwandten Anstalten der Fall sein mag.
4) Die Pflege des Handfertigkeitsunterrichtes kann um so weniger
Aufgabe der allgemeinen Volksschule sein, als: a. dadurch
letztere allzusehr überlastet oder die Hauptschularbeit zu Gunsten
des Nebensächlichen bedeutend verkürzt werden würde; 6. als
bei der voraussichtlichen Nichterfüllung der auf den Handfertig-
keitsunterricht gesetzten Hoffnungen ein weiterer unstichhal-

tiger Grund würde gefunden werden, die Volksschule für die
Schäden der Zeit verantwortlich zu machen. 5) Das metho-

disch, nicht zu spärlich betriebene Se/iwftwrwe« bildet mit dem

Gesang- und ZiwcÄewwwfemcÄZe ein vollkommen genügendes
Gegengewicht gegenüber den nachteiligen Einflüssen der geistigen
Anstrengung; eine weitere Verkürzung der noch übrig bleibenden

wenigen freien Zeit für Schulknaben ist vom hygieinischen
Standpunkte aus als verwerflich zu bezeichnen. 6) Die Ein-
führung des Handfertigkeitsunterrichtes wird kaum die für die
Schüler erhofften Segnungen und Vorteile bringen, eher das

Ansehen des mit der Handfertigkeit ringenden Lehrers schä-

digen, indem dem handwerktreibenden Volksschullehrer der
Vorwurf der technischen Ungeschicklichkeit mit Recht gemacht
werden könnte. Auch ist die weitere Befürchtung nicht ohne

Grund, dass gerade durch die beabsichtigte Einführung des

Handfertigkeitsuntervichtes unsere Volksschule in ihrem Werte
nach und nach wieder auf den Punkt herabgedrückt werden

würde, den sie früher einnahm, als noch verunglückte Hand-
werksmeister und verabschiedete Soldaten die „Schule halten"
durften. 7) Wenn der Handfertigkeitsunterricht rafcAt i»
ifa/ime» der FoZ&sscÄwZe ge/iôVZ, so kann ihm folgerichtig auch

PZate MW LeArpZawe der LeÄrer6«7dMW<7sansZaZte« eingeräumt
werden, und es ist daher die Frage des Themas nach ihrer
zweifachen Richtung hin zu verneinen."

Der Vortrag des Herrn Leidig wurde mit stürmischem
Beifall aufgenommen und hernach beschlossen: „Die 28. all-
gemeine deutsche Lehrerversammlung erkennt die erziehliche
Bedeutung des Handfertigkeitsunterrichtes an, hält aber die
Frage der Einführung in Schule und Lehrerbildungsanstalten
noch nicht für so geklärt, dass sie entschieden für oder da-

gegen Stellung nehmen könnte, und setzt eine Beschlusses-

fassung hierüber bis zur nächsten deutschen Lehrerversamm-
lung aus."

AUS AMTLICHEN MITTEILUNGEN.

Zm«cä. Es wurde an folgenden 24 zürcherischen Se-
kundarschulen im abgelaufenen Schuljahr 1888/89 neben dem

obligatorischen Fach des Französischen fakultativer Unterricht
in Fremdsprachen erteilt: an 2 Schulen (Horgen und Wädens-
weil) Englisch, Italienisch und Latein; an 7 Schulen (Ausser-
sihl, Neumünster, Unterstrass, Zürich, Küsnacht, Wald und
Uster) Englisch und Italienisch; an 2 Schulen (Meilen und

Pfäffikon) Englisch und Latein; an 9 Schulen (Enge, Fluntern,
Hottingen, Hombrechtikon, Stäfa, Wetzikon, Rüti, Töss und

Winterthur) Englisch; an 4 Schulen (Hedingen, Mettmenstetten,
Männedorf und Dübendorf) Italienisch. Diejenigen Sekundär-
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schalen, welche in zwei und mehr fakultativen Fremdsprachen
Unterricht erteilten, erhalten Staatsbeiträge im Betrage von
60 — 150 Fr., zusammen 1140 Fr.

Die Berichte über den Gang der Seminarien an der Hoch-
schule im Sommersemester 1889 werden genehmigt. Zwei Stu-
dirende des philologisch-pädagogischen Seminars erhalten in
Anerkennung ihrer tüchtigen Leistungen in schriftlichen Ar-
beiten Semesterprämien von je 50 Fr. Die Frequenz der Se-
minarien ergibt folgende Zahlen:

-Za/iZ Za7iZ
S«wtV«ir der ÏJe&îwtjreM dter tcöcA. SfaZn. Tei7we7i»ier

1) Theologisches Seminar 4 8 8—13
2) Staatswissenschaftliches Seminar 5 9 7—22
3) Philolog.-pädagogisches Seminar 3 6 3— 4

4) Deutsches Seminar 5 5 4 — 11

5) Romanisch-englisches Seminar 4 5 3—-11
6) Historisches Seminar 4 8 4—12

SCHULNACHRICHTEN.

FoVfZerwng des $reM.'erJZicÄew •BiZffMMjswesews

ßttnd. Wie der IX. Jahresbericht des schweizerischen Gewerbe-
Vereins mitteilt (p. 94 ff.), beliefen sich im Jahre 1888 die

Bundesbeiträge an 120 gewerbliche Bildungsanstalten auf
284,257 Fr. 75 Rp. Über die Yerwendi
sieht Auskunft:

Technikum und Kunstgewerbeschulen
Industrie und Gewerbemuseen
Uhrmacherschulen
Schnitzlerschulen
Webschulen (Seide und Baumwolle)
Lehrwerkstätten
Frauenarbeitsschulen
Gewerbliche Fortbildungs- u. Zeichenschulen
Handwerkerschulen

Ausserdem wurden noch Stipendien und Beiträge für spe-
zielle Kurse und Ausstellungen verabfolgt, nämlich für Besuch

von Schulen 10,850 Fr., für Reisen 750 Fr., für den vierten
zusammen 16,210 Fr. — Der

verbundene Ausstellung in Biel
die -Blätter für den Zeichen-

gibt folgende Über-

ZaÄJ
i<V.

7 77,444. 73
11 69,350. —

8 56,313. 52
3 4,623. —
2 8,500. —
5 12,500. —
3 6,175. —

59 36,223. 50
22 13,128. —

Handfertigkeitskurs 4610 Fr.,
Zeichenkurs und die damit
erhielten 2046 Fr. 15 Rp.,
Unterricht" 600 Fr.

Die Ausgaben des Bundes für die gewerblichen
dustriellen Bildungsanstalten betrugen:

und

pro

(büdg.)

1884
1885
1886
1887
1888
1889

Fr. 44,559. 88
171,376. 67
220,012. 63
259,981. 99
319,026. 75

372,000. —

Total 1884—89 Fr. 1,386,957. 92

Die (JesamZZeisZwwpew der Schweiz für das gewerbliche
Bildungswesen seit Erlass des Bundesgesetzes zur Förderung
desselben sind in folgender Weise gestiegen:

Zahl der unterstützten Anstalten:
1885 1886 1887 1888

86 100 110 120
Gesamtausgaben derselben :

Fr. 811,493.17 959,435.40 1,025,226.90 1,136,629.50
Ausgerichtete anderweitige Beiträge:

Fr. 514,299.21 602,101.10 638,450.54 688,524.13
Ausgerichtete Bundesbeiträge :

Fr. 151,940. 22 200,375.25 219,044.68 284,257.75

Zur Anschaffung von Modellen, Mustern etc. an der Pa-
riser Weltausstellung für gewerbliche Bildungszwecke sind zirka
120,000 Fr. vorgesehen.

Harjraw. Zur Ordnung der Lesebuchfrage (Revision der
Eberhardschen Bücher event. Einführung neuer Lesebücher)
bestellte der Erziehungsrat kürzlich eine Kommission, bestehend
aus den Herren AeZZe»*, Seminardirektor in Wettingen; ümw-
cZ&er, Musterlehrer in Wettingen; iJoZZi</er, Oberlehrer in Eglis-
wil ; ScAeuenna«», Fortbildungslehrer in Safenwil ; ZZwmermanra,
Oberlehrer in Wohlen ; //«2, Gesamtlehrer in Rohr und J/eZZawer,
Lehrer in Frick.

Die Kommission trat am 17. August zu einer Beratung
zusammen; sie verneinte sowohl die Revision der Eberhardschen
Lesebücher als die Neuerstellung eines Lehrmittels und befür-
wortete die Einführung der Lehrmittel von Räepp unter Vor-
behalt der Anpassung an aargauische Verhältnisse. Die Firma
Orell Füssli & Co. hat also die Rüeggschen Lehr- und Lese-
bûcher nicht umsonst zur Einsicht in den Aargau geschickt.

— Die Bezirksschule ATmZot feierte am 18. August das

25jährige Jubiläum mit einem belebten Gemeindefest. Rektor
.ZcÄntier begrüsste (in der Kirche) die Festversammlung und
Erziehungsrat Ft7%er übergab der Schule als Geschenk der
Erziehungsbehörde eine physikalische Wage und Dr. Dändlikers
dreibändige Geschichte der Schweiz. Pfarrer ÜZppZer, der auch
die Geschichte der Schule als Festgabe geschrieben hatte, skiz-
zirte die Entwicklung der Schule, die seit ihrer Gründung von
439 Schülern besucht worden ist, unter denen sich, wenn man
Lehrer und Lehrerinnen hinzuzähle, eine schöne Zahl wissen-
schaftlich weiter ausgebildet habe. An dem Bankett toastirten
Pfarrer Zschokke und Rektor Faller, der 18 Jahre an der
Anstalt gewirkt hatte.

— Die Bezirkskulturgesellschaft Zofingen bestimmte der
Taubstummenanstalt, die unter ihrer Leitung steht, zur Feier
ihres 50jährigen Bestandes einen ausserordentlichen Beitrag von
500 Fr. Im vergangenen Jahre zählte die Anstalt 34 Zöglinge
(Ausgaben 16,580 Fr.). Der Kinderversorgungsverein genannter
Gesellschaft hatte im Jahre 1888 über 100 Kinder versorgt
(Ausgaben 10,657 Fr.).

— Der Stadt Aarau wird von allen Seiten der Empfang
verdankt, den sie den schweizerischen Kadetten bei dem Feste

vom 20.—23. August angedeihen liess.

— In Bestätigung einer öffentlich gemachten Äusserung
erklärt Herr Turnlehrer Wäffler in Aarau, dass von allen aar-
gauischen Gemeinden nur Zofingen die Forderungen des Ge-
setzes betreffend JVrnwwZemcAZ ganz erfülle, und dass auch
Aarau dies nicht tue, da. daselbst in der Knabenschule erst
von der dritten, an der Mädchenschule erst von der vierten
Klasse an und teilweise nur eine Stunde wöchentlich geturnt
werde, während das Gesetz für jede Schulklasse zwei Turn-
stunden per Woche fordere.

Apjpe»zeZZ A.-RA. Der Gemeinderat von ffema# büdgetirte
die Summe von 850 Fr. behufs Speisung und Unterbringung
entfernt wohnender, armer Schulkinder zur Mittagszeit.

BaseZZaweZ. Ein Referat, das Herr Suter von Bubendorf
in der Konferenz Liestal in Lausen über die öoseZZa««ZscAq/ü-
ZZc/i« SWi«Ze hielt, endigte mit folgenden Thesen:

a. Unsere hasellandschaftliche Schule steht nicht mehr auf
der Höhe der Zeit.

A. Es fehlt ihr namentlich am Ausbau der Alltagschule
nach oben und an der genügenden Zahl von Sekundärschulen.

c. Durch ein 7. und 8. Alltagschuljahr an Stelle der

Repetirschule und Errichtung neuer Sekundärschulen unter Mit-
hülfe von Staat und Gemeinden könnte sie kräftig gehoben
werden.

Die Abteilungsschule ist als Notbehelf zu betrachten
und kann nur ein ordentliches Ziel erreichen, wenn die Zahl
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der bisherigen Lehrkräfte nicht vermindert, sondern eher ver-
mehrt wird.

In der gleichen Konferenz sprach Herr Inspektor Zingg
„mit besonderer Wärme und unter lebhaftem Beifall der Ver-
Sammlung" von den Schulzuständen Basellands und „zeichnete
in grossen Zügen ein Programm für ein neues Schulgesetz,
das im grossen und ganzen auch den Wünschen der Lehrer-
schaft entsprechen würde." (Nach d. Aarg. Sch.-Bl.)

Rerw. Die Erziehungsdirektion Bern macht bekannt, dass

diesen Herbst ein JFie<ZerAoZnnys&wrs /wr PrànarZê/irer aus den

Amtsbezirken Bern, Seftigen und Schwarzenburg vom 7. bis

19. Oktober 1889 in der Kaserne auf dem Beundenfeld in
Bern abgehalten wird. Die eine Hälfte der Zeit, mit ca 40
Stunden, soll für das Turnen verwendet werden; den Unter-
rieht wird Herr Rn<ZoZ/ GwyyTsSery, Turnlehrer in Bern, er-
teilen. Die andere Hälfte soll dem Unterrichte in der Watur&unefe
und GeoyrapAie, in theoretischer und praktischer Beziehung,
gewidmet werden. Die Herren SÏmc&Z, Schulinspektor in Bern,
RcAnefder, Seminarlehrer in Hofwyl, und FanMawser, Gym-
nasiallehrer und Privatdozent in Bern, werden diesen aus Vor-
trägen, Exkursionen und praktischen Übungen bestehenden
Unterricht erteilen.

Die Teilnehmer erhalten freie Verpflegung in der Kaserne.
GZarus. Twrm'Msjje&ZZo». Der glarnerische Kantonal-

lehrerverein hat in seiner diesjährigen Frühlingskonferenz in
Linthal auf Antrag des Herrn Sekundarlehrer Auer einstimmig
beschlossen, der Tit. Erziehungsdirektion folgende Wünsche zur
Berücksichtigung zu empfehlen:

1) Die Inspektion soll sich in Zukunft auch auf das Turnen
erstrecken.

2) Es soll fürs Turnen ein besonderer, ausführlicher Lehr-
plan ausgearbeitet werden.

3) In den nächsten Frühlingsferien soll in Glarus ein Turn-
kurs stattfinden, der für alle Lehrer, welche Turnunterricht
erteilen müssen, obligatorisch ist.

Die Erziehungsdirektion hat die Herren Turnlehrer Müller
für Unterland und Kleintal und Sekundarlehrer Auer für Glarus
und Grosstal beauftragt, im September in allen Schulen des

Kantons Turninspektionen vorzunehmen und darüber Bericht
zu erstatten. Ferner ist sämtlichen Gemeindeschulräten ein aus-
führliches Fragenschema zugestellt worden, das zu Händen der
genannten Fachexperten beantwortet werden muss.

Die Erziehungsdirektion will sich auf diese Weise in erster
Linie über den gegenwärtigen Stand des Schulturnens orien-
tiren. Die Inspektionsberichte und die Resultate der Enquête
bilden die sichere Basis, welche als Ausgangspunkt dienen soll,
wenn weitere Massnahmen getroffen werden müssen, um dem

Turnunterrichte, der mancherorts zu wünschen übrig lässt, eine
der Bedeutung dieses Faches entsprechende Stellung zu ver-
schaffen. (Fr. Gl.)

GraM&ünde«. Die Rekrutenschule in Chur wies dies Jahr
nur 11 Analphabeten auf gegenüber 40—50 in früheren Jahren.

— Die Lehrer des RwscAZa» verlangen dringend vater-
ländische Lehrbücher in italienischer Sprache, da die bisherigen
aus Italien bezogen werden mussten.

— Jüngst ging durch alle schweizerischen Blätter die
Bemerkung, dass die Fremdensaison namentlich den Bündner
Lehrern zu gute Komme, die sich im Sommer als Buchhalter etc.
in Hotels engagiren lassen. Wundern wird man sich darob
nicht, wenn man weiss, wie es mit der Besoldung der Lehrer
steht. Kürzlich schrieb die Gemeinde Jenaz die Lehrstelle für
die Mittelschule aus. Die Barbesoldung, die angekündigt war,
beträgt 385 ganze Franken, dazu kommt noch Wohnung und
Holz

S7. GaWen. Vom 29. Juli bis 14. August wurde in Maria-
berg unter Leitung von Seminardirektor Saferer ein ForZôiV-

dunys&utv /ür O&erMrer abgehalten. Ein ausführlicher Bericht
wurde uns bereits zugeschickt und wird, sobald es der Raum

gestattet, mitgeteilt werden.
Tessm. In Nr. 15 des „Educatore" (Bellinzona) sind

28 Schulstellen zur Besetzung ausgeschrieben, von denen 4

mit 400 Fr., 8 mit 480 Fr., 11 mit 500 Fr., je 1 mit 600,
700, 850, 900 und 1150 Fr. Jahresbesoldung entschädigt
werden. 13 dieser Schulen sind Halbjahrsehulen.

TAwryaw. RtessenAo/èn. Hier ist Lehrer i/einneA JJersoy

(Vater der berühmten Sängerin Emilie Herzog in Berlin) um
Entlassung aus dem Schuldienste eingekommen. Seiner Wirk-
samkeit wird allseitig reiches Lob gespendet.

-— Die Schulvorsteherschaft PFem/eZtfen hat die Grün-
dung einer freiwilligen Töchterfortbildungssehule für nächsten
Winter in Aussicht genommen.

.ZuncA. Aus der Bibliothek des verstorbenen Herrn Pro-
fessors Fo^eZin erhält die ATojjîZeZsWôZZoZAeZ; geschenkweise zwei
für die vaterländische Geschichte sehr wertvolle Werke: 1) Hei-
vetia, Denkwürdigkeiten der XXII Freistaaten der schweizer-
ischen Eidgenossenschaft, herausgegeben von Balthasar (8 Bde.),
2) Leu, Helvetisches Lexikon, 20 Bände.

— Für die Prosynode hat das KopZZeZ Zfinc/i eine Reihe

von Wünschen ausgesprochen; sie betreffen Revision des Lehr-
planes, Revision der Verordnung für Schulhausbauten (die gel-
tende datirt seit 1861), Verlängerung der Frist für Preisauf-
gaben auf zwei Jahre, grössere Berücksichtigung der modernen

pädagogischen Literatur seitens der Kantonalbibliothek, Er-
Stellung eines Leitfadens und Abhaltung von Kursen für den
Turnunterricht.

— In der Sommerversammlung der „gemeinnützigen Ge-
Seilschaft des Bezirks Zürich" sprach Herr .Zofönyer in Hot-
tingen über die Frage : „ BGe Zcaww <77e FoZ/rssc/jwZe etwen Ret-

fray 2t<r Fô'rrôerwny cZer iantZwtVZscAa/Z ZetsZe»?" Das beste

Mittel erblickte der Referent in einem guten naturkundlichen
Unterrichte, dem Wanderungen mit den Schülern durch die Natur
und zweckmässig eingerichtete Schulgärten zur Seite gehen,
um die Bildung des Natursinnes und das Verständnis landwirt-
schaftlicher Tätigkeit bei der Jugend zu fördern.

— Am 1. September führten die Schüler der zürcher-
ischen Kantonsschule im städtischen Theater ScAt'ZZcrs JUt'Z/teZm

7'eZZ auf. Die ganze Darstellung erntete grossen Beifall. Alle
Rollen waren gut besetzt; einzelne wurden ganz vorzüglich
durchgeführt. Die Aussprache war mit wenigen Ausnahmen
recht gut und alle Szenen durchweg sehr wirkungsvoll. Die
trefflich besorgte Regie und das sichere Einstudiren sämtlicher
Partien machte die vollständige Aufführung des ganzen Stückes
ohne jegliche Streichung möglich. Das Publikum, das vor zwei
Jahren der „Antigone" mit so viel Aufmerksamkeit gefolgt ist,
bringt auch der Darstellung des vaterländischen Stückes durch
die Jugend das grösste Interesse entgegen.

Island. Rmmc». J. Langermann berechnet in der Bro-
schüre „Akademisch und seminariseh gebildete Lehrer", dass

in Preussen ein seminariseh gebildeter Lehrer den Staat 1713,
ein akademisch gebildeter aber 4940 M., d. i. fast das Drei-
fache, koste. Zudem muss der erstere einen Teil dieser Unter-
Stützung entweder abverdienen (Revers!) oder zurückerstatten,
während man beides von dem letzteren nicht verlangt.

— An der Töchterschule zu RZewrfaZ ist eine Stelle aus-
geschrieben worden, die mit einem Volksschullehrer oder Aka-
demiker besetzt werden kann. Dem Akademiker bietet man
einen Anfangsgehalt von 2100 M., der bis 3600 M. steigt,
und der Volksschullehrer bekäme bei der gleichen Arbeit 900
bis 2100 M. „Wie reimt sich das, wie reimt sich das, wie
reimt sich das zusammen!"

— In der Abgeordnetenversammlung des «?es(pMRscÄen
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LeArert?era'«s beantragten die Vertreter von Sî«pew, dass die
nächstjährige Hauptversammlung des Vereins in Verbindung
mit der Feier abzuhalten sei, mit welcher Siegen am 29. Ok-
tober 1890 den J00. Geiwrtstap d«s Pädaf/oi/e?} ib'esferwep
begehen wolle. Daraufhin erklärte der Vorsitzende eines Lehrer-
Vereins in Hörde, er könne die Beteiligung des Vereins an der
Geburtstagsfeier eines Diesterweg nicht billigen. Diesterweg sei
erfüllt gewesen von dem Geiste des Unglaubens und habe ver-
sucht, diesen Geist auch in die Lehrer zu verpflanzen; er habe
den Lehrern vorgeredet, dass ihr Einkommen weder ihrer Bil-
dung, noch ihrer Bedeutung angemessen sei, und dadurch habe
er in dem Lehrerstande Unzufriedenheit erregt. Ein Christus-
gläubiger Lehrer könne die von Siegen aus ergangene Ein-
ladung nicht annehmen. (Pädag.)

TMnnjf««. In Sonneberg wurde ein Schulbad für Kinder
und LeÄm- eingerichtet.

J/aww/i». Hauptlehrer Dr. ü/ewser, langjähriger Redaktor
der „neuen badischen Sehulzeitung", wurde Ende November
1888 seines Amtes entsetzt, weil in genanntem Blatte ein Ar-
tikel enthalten war, durch welchen sich der Oberschulrats-
direktor Joos in Karlsruhe beleidigt fühlte. Der Artikel stand
übrigens nicht in demjenigen Teile des Blattes, welchen
Dr. Heuser redigirte. Nachdem letzterer sieben lange, bange
Monate „in sehwebender Pein" verlebt, wurde er durch das

Ministerium, an welches er den Rekurs ergriffen hatte, wieder
eingesetzt.

In IFïfrzèttn? erklärte der Amtsanwalt, bei der überhand-
nehmenden Roheit unter den Studenten werde er zum Schutze
der Nachtwächter jedes Mal Gefängnis beantragen, wenn Stu-
denten Nachtwächter beschimpfen oder misshandeln.

JVawFmcA. In einem Berichte über das Hochschulwesen
von 1878 bis 1889 weist der Unterrichtsminister auf die Aus-
dehnung hin, welche das höhere Unterrichtswesen in dieser Zeit
erhalten hat. Vor 1878 war es mit den Gebäulichkeiten für
die Hochschulen mit wenigen Ausnahmen traurig bestellt. Seit
dieser Zeit wurden neu erriehtet die medizinische Schule in
Paris, die Pharmazeutenschule, die Sorbonne (eingeweiht am
5. August), erweitert werden die Rechtsschule, die Museen, das

Collège de France, die Schule für orientalische Sprachen. In
den Departements wurden für Hochschulen oder einzelne Fa-
kultäten Gebäude errichtet in Bordeaux, Toulouse, Lyon, Nancy,
Clermont, Montpellier, Caen und Alger. Von den 115 Mill. Fr.,
welche die Neubauten erforderten, brachten die Städte 50 Mill.,
der Staat das übrige auf. Im Jahre 1870 verausgabte der Staat
für das Hochschulwesen 5,972,971 Fr., im Jahre 1889 werden
sich die Ausgaben hiefür auf 14,492,595 Fr. belaufen. Seit
1876 wurden 201 neue Professuren, 200 Hülfskurse (cours
complémentaires) und 129 Seminarkurse (conférences) geschaffen.
Im Jahre 1875 betrug die Zahl der Studirenden 9963, im
Jahre 1888 dagegen 17,630.

Parts. Hier wurde am 5. August das neue Gebäude der
Sorbonne unter Teilnahme des Präsidenten Carnot, der Minister,
der Mitglieder des diplomatischen Korps, der Akademiker und
zahlreicher Deputationen auswärtiger Hochschulen eingeweiht.

Lorano«. Bei einer ärztlichen Untersuchung von 809 Schü-
lern ergab sich, dass 351 derselben an Nervosität oder Nerven-

o
schwäche, 184 an ungenügender Ernährung, 149 an Augen-
krankheiten litten, während bei 231 geistige Stumpfheit und
bei einer gleichen Zahl abnorme Schädelbildungen beobachtet
wurden.

— 15,000 armen Kindern aus London wurde dieses Jahr
die Wohltat einer 14tägigen FbneM&wr auf dem Laude zu teil.

— Im letzten Jahr besuchten 188,432 Personen den Lese-
saal des .BntiscAe» ifeseams. Sie benützten 1,221,298 Bände.
Der Raumverhältnisse wegen wurde die Ausgabe von Romanen
beschränkt.

jSfcAoif/anrf. Bei der Beratung des Büdget für das schott-
ische Erziehungswesen (575,376 jé?) beantragte Mr. Robertson
die Streichung des Postens für Seminarien in der Meinung, dass
die Le/weritWüngr an den Universitäten ihren Abschluss finden
sollten. „Es ist nicht zweckmässig, dass diejenigen, denen die
Erziehung der Kinder unseres Landes obliegt, von der höhern
geistigen Bildung ausgeschlossen bleiben, welche einzig die Uni-
versität gewährt." Der Antrag erhielt 75 Stimmen.

LITERARISCHES.
P. Conrad, Seminardirektor in Chur, Pmpara<»o«e» /«> de»

P%s«fe(«<em'cÄf «w Fot&s- wnd Jfïffe&cÂwZe». Mit Zugrund-
legung von Individuen. Nach Herbartschen Grundsätzen be-
arbeitet. I. Teil: Mechanik und Akustik. Bei Bleyl & Kaem-
merer. Preis 4 Fr.

Einleitend bringt das Buch eine Abhandlung über Zweck,
Materie und Form des Physikunterrichtes. Er hat die Aufgabe,
„den Schüler bekannt zu machen mit den Mitteln und Kräften
für die in der Sphäre der Gesinnungen liegenden Zwecke des

Wollens und Handelns." „Für die Auswahl des Stoffes ergibt
sich daraus die Forderung, diejenigen Gegenstände und Er-
scheinungen zu betrachten, auf welche die menschliche Arbeit
sich richtet, oder die sonst in naher Beziehung zum Menschen
steht. "

Anschaulichkeit, Ableiten der Regeln und Gesetze, Übung
sind auch im Unterrichte in der Physik die formalen Stufen
der Behandlung. Vor jedem Versuche aber soll der Gedanken-
kreis des Zöglings einer genauen Analyse unterworfen werden
mit Rücksicht auf das zu behandelnde neue Pensum. Was der
Schüler selbst erarbeiten kann, darf er nicht mühelos durch
einen Versuch erfahren. Das Buch liefert prächtige Belege für
die Reichhaltigkeit des physikalischen Anknüpfungsmaterials in
der kindlichen Seele. — Arten des Keils: Meissel, Zange,
Schere, Messer; Pendeluhr; kommunizirende Röhren: Giess- und
Kaffeekannen; Heber, Feuerspritze etc. etc.

Nieht Versuche, sondern solche „Individuen müssen den

Ausgangs-, Mittel- und Zielpunkt des Physikunterrichtes bilden.
Versuche sind überall da einzuschalten, wo sie zum Verständnis
der Einzelwesen nötig sind."

Die „Präparationen", rubrizirt: I. Mechanik (A. Von den

festen Körpern, P. Von den flüssigen Körpern, 6'. Von den

luftförmigen Körpern), n. Akustik, und alle erprobt in der

Praxis, werden jedem in der Naturlehre Unterrichtenden sehr
schätzbares Anknüpfungsmaterial und sichere Wegleitung zur
Durcharbeitung des Stoffes bieten.

Das Buch, das Seite für Seite den Sach- und Fachkenner
wie den bewährten Schulmann verrät, sei anmit bestens em-
pfohlen </. Br r in W dt.

Die Schicksale der Schweizer-Regimenter in Na-
poleons I. Feldzug nach Russland 1812. Von
Dr. A. ikfaap, Lehrer der Geschichte und griechischen Sprache
am Progymnasium in Biel. Biel, im Selbstverlag des Ver-
fassers. 309 Seiten.

Auf Grundlage zahlreicher Quellenschriften und unter Be-

nutzung des schweizerischen Bundesarchivs, der bernerischen
Ratsmanual und Massiven, des Repertoriums der eidgenössischen
Tagsatzungen, zeitgenössischer Journale sowie der Ende De-
zember 1888 dem Bundesarchiv geschenkten Militärpapiere
Affrys bietet uns der Verfasser eine Geschichte des Zuges nach
Moskau mit besonderer Berücksichtigung der Schicksale der

Schweizerregimenter. Wir haben also keine legendenhaft aus-
geschmückte, sondern eine durchaus zuverlässige geschichtliche
Darstellung. Dennoch bietet das Werk eine unterhaltende Lek-
türe, indem der Verfasser die ergreifenden Schicksale einzelner
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geschickt in die Gesamtdarstellung verwoben hat. Eine Orien-
tirungskarte des russischen Kriegsschauplatzes und zwei Por-
traits sowie ein Anhang, offizielle Korrespondenzen und Belege
enthaltend, erhöhen die Anschaulichkeit der Darstellung. Da
dieses dunkle Kapitel unserer vaterländischen Geschichte noch
nie in solch ausführlicher, gewissenhafter und ansprechender
Weise behandest worden ist, so empfehlen wir das Werk zur
Anschaffung, namentlich auch für Lehrer- und Volksbibliotheken.

Unterricht in der Naturgeschichte. Kürzlich hat
eine 38 Seiten starke Broschüre die Presse verlassen (Verlag
von H. Sauerländer in Aarau), welche auch in weitesten päda-
gogischen Kreisen volle Beachtung verdient: Dr. F. F. Mühl-
berg, Der Zweck und Umfang des Unterrichtes in der Natur-
geschichte am Gymnasium (Separatabdruck aus dem 21. Jahres-
heft des Vereins schweizerischer Gymnasiallehrer). Ihr gedie-
gener Inhalt und die nun in Fluss gebrachte Diskussion über
dieses in der Schweiz und besonders in Deutschland so wich-
tige Thema wird uns veranlassen, uns später einlässlicher über
diesen Gegenstand auszusprehen. S.

Handbuch für den Anschauungsunterricht und die
Heimatkunde von X. /feheman«.

Die Tatsache, dass diese Schrift trotz der grossen Kon-
kurrenz die 5. Auflage erlebte, lässt darauf schliessen, dass
keine gewöhnliche Arbeit vorliegt. Der Verfasser, der sich
durch die Herausgabe seiner Lesebücher einen geachteten Namen

erwarb, verfügt nicht nur über ein reiches theoretisches Wissen
— man lese, was er im theoretischen Teil über Auschauung
und Anschauungsunterricht beibringt — er hat auch eine lange
praktische Tätigkeit hinter sich. Wenn auch das Handbuch sich
an die neue Ausgabe der Wilkeschen Bildertafeln anlehnt, so

kann es ganz wohl von Lehrern benutzt werden, welche dem

Anschauungsunterrichte ein anderes Lehrmittel zu gründe legen.
L.

Geschichte des Aberglaubens. Von Dr. S. itaJtw.
Deutsch von /. Stern. Leipzig, E. Thiele. 160 S. 2 Fr.

Der Verfasser dieser sehr beachtenswerten literarischen
Erscheinung tritt ohne ein Vorwort an den Leser heran und
bietet dafür ein einlässliches und genaues Sachregister, was
darauf schliessen lässt, dass er einen denkenden Leserkreis
voraussetzt. Und in der Tat muss die jedes phrasenhaften
Pruntes entbehrende und, wir möchten sagen, mit mathema-
tischer Genauigkeit abgegrenzte Gruppirung und Sichtung des

ungemein weitschichtigen Materials, das auf dem Boden des

Aberglaubens seit undenklichen Zeiten abgelagert worden ist,
vom ersten bis zum letzten Satze das Interesse des Lesers in
ungeschmälerter Weise beanspruchen. Darum wünschen wir
auch diesem trefflichen Buche möglichste Verbreitung. Gy.

Schulkapitel Zürich.
Höfliche und dringende Einladung zu der Gesangübung im

„Schwanen", 2 Uhr. 2>«s Pr&lÄKtmt.

Luftballons
aus Collodium, zu Experimenten in Schulen
geeignet, empfiehlt per Stück à 30, 40 und
60 Rp. .E. Apotheker

in Schieitheim.

(0 3064 F)

Musikalien-Antiquariat
Zürich, PredigerpJatz 10.

Kataloge gratis und franko.

Verlag von J. Huber, Frauenfeld.
Bion, F. W., Schweizerische Volksschau-

spiele. 1. Bändchen: Das Gefecht bei
Schwaderloh und das unerschrockene
Schweizermädchen. 60Rp. 2. Bändchen:
Rüdiger Manesse, Schauspiel in 4 Akten.
1 Fr. 8. Bändchen: Die Schlacht am
Stoss. Schauspiel in 4 Akten. 1 Fr.
4. Bändchen (alte Ausgabe) : Stiftung des
Schweizerbundes, Schauspiel in 3 Akten.
Herabgesetzter Preis 80 Rp.

Diese Theaterstücke eignen sich vor-
züglich zu Aufführungen mit Schulen. Bei
Bezug von mindestens 20 Exemplaren tritt
ein Partiepreis ein.

Christinger, J., Mens sana in corpore
sano. Pädagogische Vorträge und Studien.

2 Fr.
Goetzinger, E., Die Durchführung der

Orthographie-Reform. 1 Fr.
Eoetscher u. Ciiristinger, Die Gesund-

heitspflege im Alter der Schulpflichtig-
keit. 80 Rp.

Zeumer, C., Zwei- und dreistimmige
Choräle für die Hand der Schüler nach
dem Satz des Choralbuches der Kantone
Glarus, St. Gallen, Graubünden und Thür-
gau. 50 Rp.

Anzeigen.
Erziehung^- und Unterrichtsanstalt für Knaben

Minerva bei Zug.
Beginn des Jahreskurses: I. Oktober.

Das Institut „Minerva" nimmt Zöglinge im Alter von 8—18 Jahren auf und macht
sich zur Pflicht, ihnen neben einer sorgfältigen Erziehung einen gründlichen, um-
fassenden und wahrhaft bildenden Unterricht in den erforderlichen Lehrfächern zu
erteilen, sei es, dass dieselben sich dann dem J/cmde2 oder der XMcforsfrie widmen,
oder in höhere Lehranstalten wie pofj/fecftnise/te Sc/Mtte» und eintreten
wollen. Geiri,s.se/i/ta/te fcörperficfte jP/fef/e, sitGic/t-reGj/iose i'«-

Grossartig angelegte Gebäulichkeiten, höchst praktisch eingerichtet und
ausgebaut, mit Berücksichtigung der neuesten hygieinischen Erfahrungen. Für Pro-
gramme, Referenzen etc. wende man sich gefl. an den Besitzer und Vorsteher der
Anstalt: (O F 2890) W. Fuchs-Gessler.

Elektrische Apparate
für Schulen und wissenschaftliche Zwecke.

iwagraefefefcirzscfte Afasc/tïne»
fiir AZVm(f&etei°e&, JBaGerien, AeiteMij/s-
eirä/tfe und alle anderen efefcG'ofec/tmsc/te» Jrtiftei liefert die

JfürcAer $eZe/?JiojzgeseUscAa/if,

^ÄfiejigeseUscAa/f /izr d^eirtrotecAnzir
in JTuric/i.

Zweifel-Weber, Lehrer, z. „Gasterhof, St. Gallen,
empfiehlt den Herren Kollegen sein reichhaltiges Lager in

Pianos und Harmoniums
bei gewissenhafter und billiger Bedienung.
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1) Ein noch verfügbarer Rest des Kredits für Stipendien sowie einzelne Freiplätze
an den höheren Unterrichtsanstalten (Hochschule, Kantonsschule, Tierarzneischule)
werden auf Beginn des Wintersemesters 1889/90 zur Bewerbung ausgeschrieben.

2) Ebenso sind vier Freiplätze an der Musikschule für Lehrer und Studirende neu
zu vergeben.

Schriftliche Gesuche — für 1) unter Beilegung von Ausweisen über Dürftigkeit und
bisherigen Schulbesuch — sind bis spätestens 15. Oktober der Erziehungsdirektion
einzureichen.

ZüritA, den 25. August 1889. X>7e X>sie7i?mörsZc<ms7e7.

Infolge Demission ist eine (H 3113 Y)

Lehrerinstelle
an den Primarklassen (1.—3. Schuljahr gemischt) von JkTwi'fe«. zu besetzen. Besol-
dung, alles inbegriffen, 1200 Fr.

Anmeldungen sind bis 9. September an das ODerami üfwrfe» zu richten. Probe-
lektion gefordert. *

Sehr lohnender Nebenverdienst für Lehrer.
Ein leistungsfähiges Geschäft in Basel sucht zum Verkauf von sehr kouranten Ar-

tikeln in der ganzen Schweiz Vertreter. Da fast keine Muster erforderlich sind, wäre
die Vertretung um so angenehmer. Bewerber, welche gesonnen sind, einen lohnenden
Nebenverdienst sich anzueignen, sind höflich ersucht, ihre Adressen unter Chiffre
PHGB an die Expedition dieses Blattes zu senden.

I
alische Universal-1
Bibliothek! Nummern.

I Class, n. mod. Musik, 2-u.4händig, 1
'

Lieder, Arien etc.Vorzügl.Stichu. 1

DtucIc, stark. Papier. Veraeichn. grat. u. fr. v. Felix Siegel, Leipzig, Dörrienstr. 1.1

Verlag von Orell Füssli & Co. in Zürich.
Geschickte und Heimatkunde.

Foti jirce, F., Illustr. Schweizergesehichte für Schule und Haus. Prachtausgabe,
geb. Fr. 6, Schöne Ausg., steif br. Fr. 5, Schülerausg., kart. Fr. 3. 50, sehr
elegante Einbanddecken à Fr. 1. 10

jBofffngrer, FT., Militärgeographie der Schweiz. 2. Aufl. Fr. 2. 50
Foefes, IF., Dr., Kleine Schweizergeschichte. Fr. —. 50

*** Ein trotz seiner Prägnanz den Stoff vollkommen erledigendes, höchst
eigenartiges Büchlein.

JfäZm, Tl., Der Schweizerrekrut. Leitfaden für Fortbildungsschulen. Fr. —. 60
— — Ausgabe mit kolorirter Schweizerkarte. Fr. 1. 20
Sc7iMee&e77, J". T., Verfassungskunde in elementarer Form für schweizerische

Fortbildungsschulen. 2. Aufl. Fr. —. 80
STWcZsTer, <7o7t., Dr., Lehrbuch der Schweizergeschichte. Zugleich vaterläu-

disches Lesebuch für alle Stände. 2. Aufl. Fr. 4. —
TFemderftiTder, jEiwopöfscfte, als Hülfsmittel beim geographischen Unterrichte.

Kataloge gratis.
Rechnen, Geometrie und Naturkunde.

JîarfocÂer, F., Zinseszins-, Renten-, Anleihen- und Obligationenrechnung. Mit
5 Tafeln von Fedor Thoman. Broschirt Fr. 15. —

Firormej', Ct, Hülfstabellen für Multiplikation und Division bei den Rechnungen
für das Verkehrsleben. Nebst Anwendungserläuterung. Fr. 1. —

XZo/meisfer, B. TT., Leitfaden der Physik, mit 153 in den Text eingedruckten
Holzschnitten. 4. Aufl. Fr. 4. —

XZw&ez*, TL, Aufgabensammlung für den geometr. Unterricht in Ergänzungs- und
Fortbildungsschulen. I. Heft (für das 4. Schulj.) 20 Rp., II. Heft (für das
5. Schulj.) 20 Rp., III. Heft (für das 6. Schulj.) 20 Rp., IV. Heft (für das
7. Schulj.) 25 Rp., V. Heft (für das 8. Schulj.) 25 Rp. Resultate dazu 60 Rp.

A7«rF, F., Sekundarlehrer, Rechenbeispiele aus der Bruchlehre. I. Kreis. 2. Aufl.
br. 25 Rp. II. Kreis. 3. Aufl. Fr. —. 35

jßrVegrgr, TT. JÎ., Prof., 600 geometr. Aufgaben. Für Schweiz. Volksschulen ge-
sammelt 60 Rp. Schlüssel dazu Fr. —. 60

IFcmriZa/eZw /ür r/err wr<<m'ge.9e7Mc7tZZic7tew.vln.sc/t«wm*7St/nZerr7c7tZ unter
Mitwirkung von Dr. F. Steindachner, Direktor des k. k. zoologischen Hof-
kabinets, und der Custoden dieses Kabinetes: A. v. Pelzeln, A. Rogenhofer,
Prof. Dr. Fr. Brauer und Dr. H. Krauss für die I. Abteilung: .Zoologie; Dr. A.
Kerner Ritter von Marilaun, Professor und Direktor des botanischen Gartens
für die II. Abteilung: JSofamifc; Christian Lippert, k. k. Ministerialrat im Acker-
bauministerium, für die III. Abteilung: Dahme.

*** Das Werk umfasst heute 13 Lieferungen à 5 Blatt (65 Blatt) Zoologie
(komplet), 3 Lieferungen à 5 Blatt (15 Blatt) Botanik (komplet) und bis jetzt
2 Lieferungen à 5 Blatt und 2 Blatt (12 Blatt) Bäume. Die Abteilung wird
fortgesetzt. Der Preis einer jeden Lieferung à 5 Blatt (je 84 cm hoch, 64 cm
breit) beträgt Fr. 10. Ein einzelnes Blatt kostet Fr. 2. 50. Bei Bezug von
5 Bl. auf ein Mal (nach freier Wahl) gilt der Preis einer Lieferung, 10 Fr.

Heureka
(Tintenflecken-Tod)

entfernt augenblicklich vom Papier Tinten-
flecken, ganze Zeilen etc., gleichviel ob
mit schwarzer oder farbiger Tinte ge-
schrieben, o/iwe irgeraZ eme Sywr 2it fmifer-
Zassm. Preis per Flasche 75 Rp., Wieder-
Verkäufern entsprechenden Rabatt. Ver-
treter : lîo&ert TFXfaseZ. (H 2761Q)

Attest :

Ihr Heureka habe ich vorzüglich ge-
funden und ist mir dasselbe jetzt unent-
behrlich geworden : Ed. H. Schmid, Pfarrer
in Waltenschyl (Aargau).

Französische Lektüre.
X' _Ee7w> 7<Fémiî'e. Erzählg., Gedichte,

Dramatisches etc. mit deutschen Noten.
Jährlich 24 Nrn. 4 Fr.

Günstige Bedingungen für neue
Abonnenten. Probenummer gratis vom
Herausgeber Prof. Aug. Reitzel, Lausanne.

Schweiz. Schularchiv, April 1889: „Aus-
gezeichnete Auswahl."

Zu erscheinen haben begonnen:

Cwottfr. Kellers
gesammelte Werke

in 3D Lieferungen à Ir. 1, 35

(jede Lief, im Umfang von 7—8 Bog.),
enthaltend:

Bd. l/III jDer grüne XTemWcft, Roman.
Bd. IV/V XH'e Xen7e r-o» SeZdwyZ«, Er-

Zählungen.
Bd. VI Zürfe/ter ATouefTen.
Bd. VII 7J«s .SYnn</erZZc7<F, Novellen. —

Siefen Xegrew-den.
Bd.VIII A7«rFn iS«7an<7er, Roman.
Rd.lX/X FesamwieZZe FerZicZtZe.

Bisheriger Preis 80 Fr.

Bestellungen nimmt entgegen
.1. Hubers Buchhandlung, Frauenfeld.

Immer werden

Nene Vervielfältigungs-Apparate
unter allen erdenklichen Namen grossartig

ausposaunt.
Wahre Wunder

versprechen dieselben. Wie ein
Meteor erscheint jeweils die

Nene Erfindung,
um ebensoschnell wieder zu verschwinden.
Einzig der Hektograph ist und bleibt seit
Jahren der beste und einfachste Verviel-

fältigungs-Apparat.
Prospekte franko und gratis durch

Krebs-Ctygàx, Schaffhausen.

Hiezu ein Muster des Zeichen-
papiers Nr. 233 von Carl Scheicher & Schöll
in Düren (Rheinland).


	

